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Jugendliche frönen vielen Sportarten
BeimObwaldner Tenerolager war die Teilnehmerzahl beschränkt undmusste ein Schutzkonzept eingehaltenwerden.

42 Jugendliche ausdemKanton
Obwalden durften ins traditio-
nelle Polysportlager ins Tessin
reisen. Die 13 Buben und 29
Mädchenmachten sichmitdem
Zug auf ins Centro Sportivo Te-
nero (CST).WegenderCorona-
situation gab es für die Teilneh-
mereinigeÄnderungen,wieaus
einerMedienmitteilungderAb-
teilung Sport des Bildungs- und
Kulturdepartements Obwalden
hervorgeht. So waren in den
grossen 16er-Zelten beispiels-
weise nur noch 2 mal 4 Schlaf-
plätze eingerichtet.

Das Jugendsportzentrum
CST inTenero ist dasNationale
Jugendsportzentrum des Bun-
desamts für Sport (Baspo) zur
Förderungdes Jugendsports. Es
ermöglicht Jugendlichen, auf
über 160 Einrichtungen Sport
im Freien sowie Indoor zu be-
treiben. Aufgrund der Co-
vid-19-Situation stand das Ju-
gendsportzentrum infolge der
Kapazitätsgrenze nur ausge-
wählten Gruppen zur Verfü-
gung. Das Tenerolager Obwal-
den war eine davon, und es
konnte sogar doppelt profitiert
werden, denn Platz und Mög-
lichkeitenwarenzuGenügevor-
handen.

Kanu,Beachvolleyballund
Akrostanden imZentrum
So nahm das Leiterteam, wel-
ches teilweise schon am Vortag
anreiste, umdasCST fürdieAn-
kunft der Obwaldnerinnen und
Obwaldner vorzubereiten, die
TeilnehmernachdemMittag in
Empfang. Nach dem «Einpuf-
fen» begann das grosse Völker-
ball-Lagerstart-Turnier.
Nach der ersten Nacht in den
Zelten starteten die Jugendli-

chen in den drei Hauptsportar-
ten Kanu, Beachvolleyball und
Akro. Diese Hauptsportarten
wurden jeweils am Vormittag
ausgeübt, um sich optimal auf
den Donnerstag vorzubereiten,
an welchem der ganze Tag das
gewählte Hauptsportfach prak-
tiziert wurde. Für die Kanuten
hiess es, das Erlernte zu zeigen
undsichaufdemBach«Ticino»
zu beweisen. Die Beachvolley-
baller kämpften unter Turnier-
stimmungum jedenBall, bis die
Speakerin das Siegerteam ver-
kündete. Im Hauptsportfach
Akrohiess es, alle erlerntenEle-
mente zusammenzusetzen und
auf dem Maxi-Trampolin, dem
Airtrack,derSchnitzelgrubeund
dem 5-Meter-Sprungturm zu
zeigen, wie durch die Lüfte ge-
flogenwird.

UnbekannteSportarten
könnenausprobiertwerden
Jeweils amNachmittag wurden
bekannte und unbekannte
Sportarten ausprobiert. So zum
BeispielBogenschiessen, Stand-
up-Paddling, BMX, Air-Game,
Baseball, Lacrosse, Ultimate,
Fechten, Schwimmtechnik,
Pumptrack, Wasserball, Unter-
wasserrugby, Basketball, In-
line-Hockey, Tennis und viele
mehr.WeramAbendnochnicht
genug hatte, konnte sich in ver-
schiedenen Sportangeboten
auspowern und Spass haben.
NebendemSportdurftedasGe-
sellschaftlichenicht fehlen.Mal
ein wenig anders stand das La-
ger unter dem Motto Hippies,
und so fielen die Obwaldnerin-
nenundObwaldnerdank ihrem
neonfarbenen Lager-Shirts
schonvonWeitemauf.Auchein
weniganderswardieses Jahrdie

Unterkunft. Somussteman,das
geliebte heimelige Tessi-
ner-Rustico gegen eine moder-
ne Küche tauschen, um das
Schutzkonzept einzuhalten.
Dank den ausgebildeten und
sehr engagierten Sport-Leitern
unter der Gesamtleitung von
Dominik Ettlin kamen die Bu-
ben undMädchen auf ihre Kos-
ten und konnten ihre Sportfä-
higkeiten verbessern und/oder
neueSportartenkennen lernen.
«Ohne ein so tolles Leiterteam
wäre ein solches Sportlager
nicht möglich», heisst es in der
Mitteilung. Auch trotz der spe-
ziellenCovid-19-Situationhabe
man es geschafft, eine tolle La-
geratmosphäre zu kreieren.
«Dem erfahrenen und sehr en-
gagierten Leiterteam gelang es
auch dieses Jahr, den Kids die
Faszinationdes Sportes auf ein-
drücklicheArtundWeise zuver-
mitteln.»
Nach so viel Schweiss, Bewe-
gungundEnergieverbrauchwar
auchdieKüchencrewgefordert,
welche die Teilnehmer mit ab-
wechslungsreichem Essen ver-
wöhnte,wobeidasDessert stets
seinenPlatz fand.DieAbteilung
SportObwaldendanktLagerlei-
terDominikEttlin, denLeiterin-
nen und Leitern sowie der Kü-
chencrew herzlich für ihr Enga-
gement. Dank diesem Einsatz
konnte auch in dieser schwieri-
gen Situation das Lager durch-
geführt werden. (pd/MZ)

Hinweis
Das Obwaldner Tenerolager
2021 wird vom 8. bis 14. August
2021 stattfinden. Infos zum
nächsten Lager werden ab Spät-
herbst unter www.ow.ch/sport
kommuniziert.

In Zukunft soll deutlich mehr Geld zur Verfügung stehen
DerNidwaldner Landrat berät über die Prämienverbilligung. Nebst Anpassungen ans Bundesrecht kommt einweiteres Anliegen dazu.

Es ist unbestritten: Der Kanton
Nidwaldenmuss seinGesetz zur
Prämienverbilligung anpassen.
Nötig ist dies, weil der Bunddie
Vorgabengeändert hat.DiePrä-
mienderKindermüssenneuum
mindestens 80 statt 50 Prozent
verbilligt werden. Die Kantone
haben bis 2021 Zeit, um dies
umzusetzen. Die Mehrkosten
belaufen sichdabei fürdenKan-
ton Nidwalden auf rund
700000 Franken (unsere Zei-
tung berichtete).

Nun haben die Kommissio-
nen des Landrats die Teilrevi-
siondes entsprechendenGeset-
zes beraten, am Mittwoch
kommt die Vorlage ins Parla-
ment. Die Anpassungen ans
Bundesrecht werden dabei
kaum zu grossen Diskussionen
führen.Anders zweiPunkte, die
gar nichtTeil der regierungsrät-
lichen Vorlage waren. Es geht
dabei einerseits umdieSenkung
derEinkommensobergrenze für
die Prämienverbilligung bei
Kindern. Heute haben Eltern
mit einem Einkommen von bis
zu 120000 Franken Anspruch.
Dabeiwirdallerdings insbeson-
dere das Reineinkommen be-

rücksichtigt, nicht das Brutto-
einkommen.Dieshat zurFolge,
dass auch Familien mit einem
Einkommen bis 150000 Fran-
ken Prämienverbilligung bean-
tragen können, wie die Finanz-
kommission in ihrem Bericht
schreibt.

100000Frankenals
Einkommensgrenze
Diese Familien seien «nicht die
ZielgruppederPrämienverbilli-
gung» -undsollendeshalbkünf-
tig nicht mehr unterstützt wer-
den. Die Finanzkommission
schlägt mit 8:0 Stimmen bei
zwei Enthaltungen vor, den
Grenzwert auf neu 100000
Franken zu senken. Diesen An-
trag unterstützt auch die Kom-
mission für Finanzen, Steuern,
Gesundheit undSoziales (FGS).
Wenn der Grenzwert gesenkt
wird, werden einige Familien
ihrenAnspruchaufPrämienver-
billigung verlieren, sagt Karen
Dörr, Vorsteherin desNidwald-
ner Gesundheitsamts. Die Kos-
ten für die Prämienverbilligung
würdenumrund550000Fran-
ken reduziert. Fraglich ist, ob
dieses Geld eingespart oder zu-

gunsten kleinerer Einkommen
umverteilt werden soll.

Bereits in der Vernehmlas-
sung war die Senkung des
Grenzwerts einThema.DerRe-
gierungsrat lehntediesesAnlie-
genallerdings ab.Bei genauerer

Prüfung habe sich gezeigt, dass
die Auswirkungen gering seien.
Es gebe bessereMöglichkeiten,
um die Verteilung der Mittel zu
steuern.Dazu gehöredieRicht-
prämie, welche vom Regie-
rungsrat jährlich festgelegtwird
und sichander vomBundesamt
für Gesundheit ermittelten
Durchschnittsprämieorientiert.
Die Richtprämie wird zur Be-
rechnung der Prämienverbilli-
gung benötigt. Ebenfalls eine
grössereWirkungerzieledieAn-
passung des Selbstbehalts.

Kommissionwill
Selbstbehalt senken
Und genau hier setzt die Kom-
mission FGS an. Der Selbstbe-
halt berücksichtigt die wirt-
schaftliche Leistungsfähigkeit
einer Person und wird zur Er-
mittlungdesAnspruchsaufPrä-
mienverbilligung herangezo-
gen. Gemäss Gesetz kann der
Regierungsrat den Selbstbehalt
zwischen 7 und 12 Prozent fest-
legen – abhängig von den zur
Verfügung stehenden Mitteln.
Inden letzten Jahren schwankte
dieser zwischen 11 und 12 Pro-
zent.Nunwill dieFGSdieBand-

breitedesSelbstbehalts auf 7bis
11 Prozent reduzieren. Dieser
Antrag fand in der Kommission
mit6:3 StimmeneineMehrheit.
EineReduktionaufmaximal 10
Prozent Selbstbehaltwurdemit
4:5 Stimmen knapp abgelehnt.
«Jede Senkung des Selbstbe-
halts um 1 Prozent führt zu
Mehrkostenvon rundeinerMil-
lionFranken», sagtKarenDörr.
DerLandratmüsse sichbewusst
sein, dass er bei einer Anpas-
sung schliesslich im Budget
mehrGeldzurVerfügungstellen
müsse.AufdieAnzahlderBezü-
ger der Prämienverbilligung
habe der Selbstbehalt vermut-
lich keinen grossen Einfluss,
sagt Dörr. Es könne aber pro
Person mehr Geld ausbezahlt
werden. Interessant ist dabei zu
sehen,wie sichdiedurchschnitt-
liche Prämienverbilligung ent-
wickelt hat. ProBezügerwurden
2017 im Schnitt 1665 Franken
ausbezahlt (Schweiz 2025Fran-
ken). 2007 waren es in Nidwal-
den697Franken (Schweiz 1506
Franken). Allerdings wurde per
2014 imKantonNidwalden der
Kreis derPrämienbezüger stark
verkleinert, umvor allemkleine

und mittlere Einkommen zu
entlasten. Heute muss in Nid-
walden ein Haushalt etwa 11
ProzentdesEinkommens fürdie
Krankenkassenprämien ausge-
ben. Zum Vergleich: Schweiz-
weit liegtdieserWert bei 14Pro-
zent.

Ob der Landrat den Ände-
rungen zustimmt, wird sich am
Mittwoch zeigen. Bekanntlich
hatdieCoronakrise grosseAus-
wirkungenaufdenFinanzhaus-
halt der Kantone. Die Kommis-
sionenhabendasGeschäftEnde
Juni und Anfang Juli beraten.
RuediWaser-Niederberger,Prä-
sident der FGS, sagt: «In der
Kommissionwurdedarüberdis-
kutiert, ob sich der Kanton die
Mehrausgaben leisten kann.»
EineMehrheitkamzumSchluss,
dass es eine wichtige Aufgabe
ist, die sozial schwächeren Bür-
ger über die Prämienverbilli-
gung zu unterstützen. Folgt der
LandratdenAnträgenderKom-
missionen, müsste Nidwalden
2021 zwischen 18,2 und 19Mil-
lionenFranken fürdiePrämien-
verbilligung ausgeben.

Christian Glaus

«JedeSenkungdes
Selbstbehaltsum
1 Prozent führt zu
Mehrkostenvon
rundeinerMillion
Franken.»

KarenDörr
VorsteherinNidwaldner
Gesundheitsamt

Ein bisschen Mut brauchte es schon: Beim Tenerolager probierten die Obwaldner Jugendlichen auch
Ungewohntes aus. Bild: PD
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